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Amtlicher Teil.
Der t. k. Landespräsident im Herzogvmie,^mn

hat dein Johann L o t r i ö , Forsthüter in Eisnern,
die mit Atterböckistem Handschreiben vom 18. August
18l^ gestiftete Ehrenmedaille siir vierzigjährige t r ^ e
Dienste zuerkannt.

Der k. t. Landespräsident im Herzogtume Kram
hat der Christine V e r g e r , Vezirtshebamine in
Neumarltl, die nnt Allerhöchsten Handschreiben vom
18. August 1898 gestiftete Ehrenmedaille für vierzig
jährige treue Dienst« zuerkanilt.

Den 18, Dezember 1906 wurde in der l. l. Hof» und Staats-
dructerei das 6V. uub cv i . Stück des Reichsgesetzblatles in
deutscher Ausgabe ausgegeben und versendet.

Den 18. Dezember 1906 wurde in der l. l. Hof« und Staats'
druckerei das X6VI.. XLVII. „nd lü. Stück der böhmischen Aus'
gäbe des Neichsgesühblattes ausgegeben und versendet.

Nach dem Nmtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 18. De-
zember 1906 (Nr. 88«) wurde die Weiterverbreitung folgender
Preherzeugnisse verboten:

Nr. 3 «Vnlno»t, 6»»«pi« «tu6vn«l,v» «tlsänicli tzkol» Vl0
Dezember 1906.

Nr. 344 «rr»vu Qiäu» vom 13. Dezember 1906.
Nr. 23 «Vüutnik 8okn1»k^» vom 10. Dezember 1906.
Nr. 16 «?lo!«tHt» vom 14. Dezember 1906.

Gestern wurde das XXI I . Stück des Landesgesehblattes flir
Hrain ausgegeben und veiselibet.

Dasselbe enthält unter
Nr. 24 die Kundmachung der l. l. Finanzdireltion in Laibach

vom 13 Dezember 1906, betreffend die Errichtung einer
Zoll Txpositur beim t, l . Post» und Telegraphenamte I in
Laibach,
Von der Rebaltion des Landesgesehblattes für Krain.

L a i b a c h am 20. Dezember 1906.

Nichtamtlicher Teil.
Die Wahlreform.

I n einer Besprechung des Berichtes der Wahl'
resormkommission des Herrenhauses führt die „Neue
Freie Presse" aus, das; von dem Junktim, welches die
Commission zwischen Wahlresorm und num^lu«
cl^li«u« herstellt, das Schicksal dor Wahlreform ab'
hänge. Zu mehrfachem Hin» und Herwandern der Ge>
setze zwischen beiden Häusern des Reichsrates sei keine
Zeit. Wenn es der Negierung nicht gelingen sollte, öas
Herrenhaus von dem höchst kritische», Standpunkte
abzubringen, den seine Konnnission vorschlägt, dann
gehe Österreich einer schweren. Krise entgegen, für die
das Herrenhaus die Verantwortung nicht wird ab°
lehnen können.

Das „Neue Wiener Tagblatt" hebt hervor, daß
der- Ministerpräsident dem Herrenhause, statt den
Kriegspfad zu betreten, eine außerordentlich starke
Befestigung seines Einflusses, die vollkommene Siche-
rung gegen die politischen Wechseifälle der Zukunft
geboten habe. So kämpfe das Ministerium gleichsam
mit zwei Fronten. Es kämpft für die Wahlveform,
es kämpft aber auch für das Herrenhaus, für die Har>
monie zwischen allen Teilen der gesetzgebenden Ge>
lvalt, für den inneren Frieden. Nicht aus einem ver°
hängnisvollen Konflikt zwisck)en den beiden Häusern,
nicht aus Sieg und Niederlage soll die Wahlreform
erstehen, sondern als ein Werk des Friedens, das
beiden Häusern einen Zuwachs an Geltung und Ein
fluß, dem Staate und seinen Völkern eine machtvolle
konstitutionelle Vertretung sichert.

Die „Zeit" meint, einem Hause, unter dessen Mit-
gliedern die Kavaliersparole eine so große Nolle spiele,
sollte auch dao Wort einer Negierung geniigen. Wenn
das Herrenhaus das wirklich wolle, n>as es zu wollen

versickert: daß nämlich Walill'eform und unruvl'us
cliniuu» zugleich Gesetz werden, dann mnß es sich w i t
dcr politischen Garantie begnügen, die ihm das Wort
der Negierung bietet, und darf nicht darüber hinaus
eine Garantie in Paragraphen verlangen. Denn durch
diese würde es die Wahlreform vereiteln. Die günstige
Konjunktur, die jetzt dem .Herrenhause den uumeru«
< Iu,uuu« in den Schoß wirft, würde dann nie unb

! nimmermehr wiedeckhren.
Das „I l lustr. Wiener Extrablatt" lveist lurch, dah

die von der Herrenhauskomnnfsion verlangte Plura-
lität des Alters nicht den mindesten Schutz gegen eine
ettvaige Nadikalifierung des AbMordnechenhauses
durch die Wahlreform geben würde. Wenn die Kom<
mission des Herrenhauses zu meinen vorgibt, das Al>
geordneten ha us lverde trotz einer notwendiy gewor-
denen Neuberatung die Zeit finden, das Wahlreform-
werk zum Abschlüsse zu bringen, so lväre dies richtig,
wenn normale politische Zustände bestünden. Aber die
bestehen nicht: eine kleine Gruppe von Abgeordneten
kann bei diesen Neuberatungcn oie Neform verzögen!
unö vereiteln. Darum handelte es sich's wohl cmch.

Die „Arbeiterzeitung" sagt von dein Berichte dor
Wahltommission, dieser sei ein walirer Dithyrambus
c.us die Senilität; alles Ingendkräftigc nx'roe als
unreif, gefährlich geschmäht und das Welke und Übn<
lebte mit wahren Iahrmarktsworten angepriesen.
Der Ministerpräsident habe den Herrenhansmitglie«
5crn gesagt, ihr Spiel gefährde nicht bloß die Wcchl-
reform, es laufe in eine Vereitlung des großen Werkes
hinaus. Das ist die Wahrheit und mehr ist oic Wahr«
t>it: es wil l die Neform vereiteln.

Vatikan und Deutschland.
Aus Nom wird berichtet: I n den kirchlichen krei-

sen hegt man die Überzeugung, daß der Vruch Mische

Feuilleton.
Vom Weihnachtsbüchertische.*

v.
Der Kunstverlag B r a u n ck S c h n e i d e r in

M innen hat sick) wieder mit allerlei lierzerfreuenden,
lustigen B i l d e r N o v i t ä t e n eingestellt, die durch
die Zeichnungen, die Farbenharmonie und den kost»
lichen Begleittert so erfrischend wirken, daß wohl kein
Vesckiauer ernst zu bleiben vermöchte. Als höchst zeit-
gemäß stellt sich das Bilderwerk „O b a ch,t" dar, das
eine Fülle von „Schnauseil- und Naolerscherzen"
bringt. Eine Neihe künstlerisch entworfener Vollbilder
gereick^n diesem „Autobuche" zu großer Zierde. Die
gelungen komponierte Einbanddeckc in Farben zeigt
cin im vollstell Tempo dahersausende.5 Auto, nnt
c-inein Herrn und einer Dame besetzt, die sich vorder»
l,and noch ihres ungestörten Wohlseins erfreuen.
Als fernere Weihnachtvgäbe für Envachsene legt der
genannte Vcrlag unter den, bescheidelien Titel „N a-
d i e s c h e n " ein zierlick>es Bändchen Dialektgedichtc
in bayerischer Mundart von Georg E n g e l auf den
(ichristdliumtisch. Die überaus witzigen Verse, deren
Pointen dazu der Sti f t des Künstlers in, Bilde fest-
hielt und der zu jedem einzelnen Gcoichte eine reizende
Vignette geschasfcn, ergeben die wirksamsten Vor-
tragsstiicke für gesellige Kreise.

Aus der großen Zalil der für die Kleinen be-
stimmten Werke sei vor allem „ D a s l u s t i g c B i l .
de r buch" genannt: sein stattliches Format Mein
schon wird den „kleinen Leuten" imponieren und die
vielen phantasievollen Tiergeschichten luerden ihr Ent.
zücken wachrufen. Kein Geringerer als M i r i s hat
für die „braven Kinoer" das Geleitwort geschrieben.

- Für Stadt und Land, für jung und Ät, für jeden
Stand passend, stellt sich der „ M ü n chene r F , l i c»
g'önde V l ä t t e r - K a l en de r " pro 1W7 dcrr.

* Alle hier angezeigten Bücher sind in der Vuchhaubluna,
Jg. von Kleinmayr k Fed. Äamberg in Laibach erhältlich.

Ein wahres Schatztastlein voll Witz, Geist und
guter Laune beschert der bestbekannte Humorist Georg
B o t t i c h er zum Christfeste mit seiner Sammlung
loiterer Verse, kleinen Geschichtchen, Aphorismen uno
Satiren „V o m Ü b er ' W e i b l iche n" (Verlag von
P a l m H E n t e in Erlangen). Um ihn scharten sich
die berühmtesten Kämpen zur Verbreitung echten
Frohsinns und lieserten ihr Bestes, Wir nennen bloß
T r o j a n , F. v. Ost i n i, Jul ius S t e t t e , n h e i in,
Noda N o d a : auch Viktor V I ü t h g e n fchlt nicht in
der Neihe, dem auch seine Gemahlin, die geistvolle
Schriftstellerin. Klara Ey se l l - K i l'b u r ge r, zur
Seite steht und zutreffende Aphorismen gespendet hat.
Viele Illustrationen alls Künstlerhand schmücken den
stlittlichen Band uno kämpfen mit dem Texte, der an
lustiger Bosheit gegen alles „Überlveibliche" nichts zu
wünsck>en übrig läßt, um die Wette. Ein famos kom-
poniertem Umschlagbild erhöht den Wert der Neuheit.

Ein Stück Kunsl> und Kulturgeschichte, ja eigent-
lich ein Stück MenschlMsgcschichte, bietet ein fein-
sinniger Sammler A.M. P a ch i u g e r in seinem anch
typographisch prächtig ausgestatteten Werke „ D i e
M l i t t e i- s ch a s t i n de r M a l e r e i u n d G r a -
p h i t" niit einem Vorwort von Professor Dr. Gustav
K I e i n, das ebenfalls in der Kunststadt München, im
Verlage Georg M ü l l e r , herauskam. Pachiuger ver.
öffentlicht hier Blätter von der größten Seltenheit.
Die herrlichell Gestalten der Bibel, die Märchen, und
Göttenvelt Ovids, die Werfe der neuentstandenen
Kunst des 15. und l(). Jahrhunderts, die Schöpfungen
der größten Künstler auf weltlichem un5 religiösem
Gebiet bis in unsere Tage zielen an uns vorüber.

Das heutige Lesepublikum liebt es, zu Festgeschen-
ten außer direkten Bilderwert'en illustrierte Noman-
serien zu nMlen, sofern solche ihren Bilderschmuck
echten Künstlern verdanken. Terai-tige Publikationeii,
die Geist unö Auge wschäftigen, sendet der Leipziger
Verlag Paul L i st Jahr um Jahr in vornehmer Aus-
stattung auf den Weihnachtomarlt. Wir erinnern nur
an die vier Serien von Nomanen uud Novellen von
der beliebten Nataly von E s ch st r u t h, die, smntlick)

illustriert, in eleganten Kassetten der Kätlfer harren,
serner an die nicht minder zu Ehre und Anfehen ge»
langte Erzählerin H. Schöbe r t, deren fesselnde No-
mane, ebenfalls in gleichlvertiger Ausstattulig erhält»
lich, prachtvoll illustriert silld. Die en'te Serie in zehil
Bänden liegt vollendet vor, die zweite Serie ist im
Erscheinen begriffen, jeder Band ist indessen auch ein-
zeln, zu billigem Preise zu habeil. Diesen beioen eben
genannten Serien gesellt sich die ganz neu begonnene
Serie der „N c i se n u n d A b e n t e u e r " von Nal-
duin MölllMlsen zu, der dein Leser bald den Ozean
in dessen verschiedensten Biloern, bald die Tropen»
dickichte im wilden Panama, die Kämpfe der Ind ia ,
ncr, dann wieder Forstidyllen auf heimischen Land-
sitzen zeigt.

Auch soilst ist heuer der Weihnachtsmartt reich be-
schickt mit »euen Nomanen, Novellen, Gedicht« un.t>
Iugenowerten. Fast alle klangvollen Namen erster
Alltoren sind mit gediegeneil Novitäten vertreten.
Ossip Schub i n hat mit ihn'm jüngsten Adelsroman,
„D er a r m c 3t i k i " (Berlin, Gebrüder P a e t e l )
die Leser auf ihrer Seite und erzählt niit der ihr inne>
wohnenden starken Kunst die „Geschichte eines aus der
Neihe Gefallenen", welches Opus hinreißende Mo-
mente voll Leidelischaft, Feuer und Kraft aufweist. —
Der Liebling der Lesenx'lt Hano von Z o be 1 t i tz 'er-
freut nnt einer gar anmntigell Spende „ D a s T a g e.
bnch e i n e r H o f d a n i e " , in dei° er kokett dcn
Schleier lüftet, der allerlei Geheimnisvolles an einein
kleinen deutschen Fürstenhofe verhüllt. Das lielx' Buch
entstammt dem Verlage W. Vobach , Leipzig, dem
Herausgeber der bekannten Sammlung guter Ori>
ginalarbeiten, die unter dem Titel „V ob a ch s i l l u >
s t r i e r t e N o m a n b i b l i o t h e k " , mit Bildern
erster Künstler geziert, erscheint. Eines dcr besten Bü
cher dieses Unternehmen«? verdanken oie Leser der
Feder Paul Oskar Höcke rs „ P r i nz ess in F e e " ,
Noman iu zwei Teilen, illllstriert von Adolf Herling.
Dichtntig und Wahrheit im Vereine schufen hier aus>
der Liebesidylle einer wirkliche,! Prinzessin eiu Kunst>
wert, dem wir mit Spannung folgen.
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dein katholischen Zontrum in Deutschland ilnd der
Regierung auf die ausgezeichneten Beziehungen, die
zwisck>cn dein päpstlichen Sruhl und Deutschland be
stchen, keine Rückwirkung nuszuiiben verinag. Man
weist darauf hin, daß der Vatikan dem Zentrum in
politischen Dingen stets vollständige Unabhängigkeit
eingeräumt hat. Erst kürzlich hat Papst Pius X. in
einem Schreiben au den Erzbischof von Köln, Kar«
dmal Fisck>er, wieder ausdriicklich erklärt, das; er in
keiner Weise die politische Aktion der deutschen Katho°
liken zu beeinflussen beabsichtige. Durch diese Kund-
gebung ist im voraus der Möglichkeit des Verdachtes,
daß im Vatikan irgend welche Solidarität mit der-
neuen oppositionellen Haltung des Zentrums bestehe,
der Boden entzogen. Ferner wird darauf hingewiesen,
daß die religiöse Frage bei den Vleinungsverschieden'
heiten, die den Vrnch zwischen der katholischen Partei
und der Negiernng herbeiführten, keine Nolle spielt.
Tie dentsche Negierung hat so viele Beweise von Mä-
ßigung und entgegenkommenden Gesinnungen gegen-
über dem Heiligen Stuhl geliefert, daß man ihr dit
Absicht, den für die ruhige Entwicklung iw Deutschen
Neiche notniendigen konfessionellen Frieden zu trüben,
unmöglich zumuten kann. Viele Persönlichkeiten der
Vatitanischen Kreise verhehlen nicht ihr Bedauern dar.
über, daß das deutsche Zentrum sich vou der Regie
rung lossagt, durch welche Haltung gewisse Ergebnisse,
die aus kirchlichem Boden als endgültig gewonnen er
schienen, vielleicht gefährdet werden tonnen. I m iidri»
gen ist es wohl als etwas Selbstverständliches zu be-
trachten, daß der Vatikan sich jedes Eingreifens in die
deutsche Wahlkampagne enthalten wird.

Politische Uebersicht.
Laibach, 19. Dezember.

Das „Fremdenblatt" weist in einer Betrachtung
über den bevorstehenden W a h I k a m p f i m D e u t -
schen Neiche darauf hin, daß es sehr schwer sein
würde, die Wahlen unter der reinen und jedermann
verständlichenParole durchzuführen, daß es sich um die
Bewilligung einer unerläßlichen Forderung handle,
in dein Sinne, daß dein Reiche gegeben werden müsse.
waF des Reiches ist. Leider haben die Kolonialfragen
im deutschen Volke immer eine ziemlich kühle Auf-
nähme gefunden. Wenn es gelingt, den deutschen Wä'l>
lern plausibel und populär zu machen, daß die Frage
tatsächlich die sei, ob das deutsche Volk in die Neihe der
politischen Weltmächte eintreten wolle oder nicht, dann
tst wohl anzunehmen, daß das neue Haus eine Ma»
jorität von Männern haben werde, deren „patriotische
Uneigennützigieit und nationale Zuverlässigkeit"
außer Frage steht. — Die „Deutsäx' Zeitung" bezwei-
felt, daß die Neuwahlen der deutschen Negierung oen
gewünschten Erfolg bringen werden, Sie hätte den
Kampf mit der Parolen Gegen die Sozialdemokratin!
beginnen müssen. Die jetzige Parole aber werde allem
Anschein nach eine Enttäuschung bringen. Ta5 Zen-
trum u ird l.'.::m zu schwächen sein, wohl aber kann

die Sozialdemokratin an Stimmen gewinnen. Jedoch,
angenommen, die Negierung bekäme wirklich eine aus
Liberalen und konservativen zusammengesetzte Mehr-
heit; glaubt sie denn ernstlich, das; eine solely Metir-
lieit von Trauer sein kann'.'

Zur W a h I b e w e g u n g für die D u in a meldet
die Petersburger „Politische Korrespondenz", die
Partei der Kadetten habe sich in drei Gruppen ge-
spalten: eine rechte, eine lint-e und eine Zentrums-
gruppe; von einem Teile der Kadetten wird ein An-
schluß an den Oktober-Verband gesucht, eine Einigung
mit den Sozialdemokraten verworfen. Die Partei der
friedlichen Erneuerung und die mit ihr solidarisch
Partei der demokratischen Neformcn werfen dem
Oktober.Verbande vor, daß er nicht offen gegen die
Feldgerichte uud andere außerordentliche Maßnahmen
der Regierung auftrete, dagegen den unkonstitn-
tionellen Monarchisten nahestehe. Die Monarchisten
sind, wie einer der Hauptführer erklärt hat, bereit, sich
mit dem Oktober°Vcrbande zu vereinigen, dessen Ka-n.-
didaten zu unterstützen und die Iudenfrage, lvelche
die beiden Parteien hauptsächlich scheidet, der Ent°
scheidung der künftigen Neichsduma zu überlassen.
Der Verband des 17. Oktober ist einer solchen Per
einigung nicht abgeneigt, weil e5 sich gegenwärtig
vor allem um einen Kamps gegen die Opposition
von links handle und unter diesen Umständen die
Hilf«? der Monarchisten sehr N>ertvoll erscheine. Das
„Slowo" befürwortet die schleunige Bildung einer
Zentrumspartei aus allen rein konstitutionellen Ele-
menten der vier Parteien: Oktober'Verband, Gc>
mäßigte Kadetten, Friedliche Erneuerer und Demo-
kratische Reformer.

Aus London wird berichtet, daß Lord K i t -
chener voraussichtlich noch für eine zweite normale
Amtszeit in Indien bleiben wird. Seine jetzige Kom.>
mantoperiode länft im Novelnber Ml? ab, und es
wurde bereits Generalleutnant Sir John French alv
sein mutmaßlicher Nachfolger genannt. Verschiedene
Momente sprechen jedoch für die ersterwähnte An '
nähme. Kitchen«- kann unmöglich schon aus dem
Dienste scheiden, wenn er aus Indien zurückkehrt, da
dies eine Art unverantwortlicher Verschwendung
wäre. I n der Heimat dürfte sich aber kaum eine an
gemessene Verwendung für ihn finden. Er wäre
gewiß der berufene Mann, ein neues britisches Heer
Zu schaffen, aber er kann nun einmal nicht Kriegs^
minister werden. Die Stelle eines Generalinspektors
der Armee befindet sich in den erprobten Händen de^
Herzogs von Connaught. Jede andere Stelle würde
aber ciu Herabsteigen bedeuten; dies gilt auch bezüg
lich einer Verwendung als Höchstkommandierender in
Afrika. Anderseits ist Lord Kitchener mit ganzer Seele
bei der Aufgabe der Reorganisation der indischen
Armee. Änderungen verschiedener VerhältlMe! im
Nordwesten haben zndem erneute Verschiebungen unö
Einrichtungen notwendig gemacht. Wenn er im
nächsten Jahre scheideil sollte, würde er soin großes
WeTt unvollendet lassen müssen. Es ist aber alc>

wahrscheinlich anzusel>cn. daß lnan ihm Zeit geben
wird, dasselbe zu vollenden.

Airs New Jork wird gemeldet: Der japanische
Botschafter sagte in einer Neöe, die er auf einem
Bankette der amentanisch.asiatisä>en Gesellschaft hielt,
es sei schwierig, in d^r Geschichte einen ähnlichen Fall
zn finden, wie das Verhältnis zwischen der U n i o n
und J a p a n , das auf die Erhaltung der freund
sclxiftlichsten Beziehungen zu einander abzielt. T-er
Botschafter wies den Gedanken, da,ß die Union und
Japan um die Herrschaft über den Stillen Ozean
kämpfen, weit von sich und m<nnte, Ostasien sei groß
genug für den Handel der ganzen Welt. Man könne
zunächst überzeugt sein, daß Japan den Grundsatz
der offenen Tür in der Mandschurei energisch ver-
fechten und aufrecht erhalten werde.

Tagesneuigteiten.
(Ma r k T w a i n u n d K ö n i g E d u a r d . )

I n einem berühmten Protestbriefe gegen eine Steiler,
die ihm während eines Aufenthaltes in England auf»
erlegt worden war, hatte Mark Tuxn'n, der bekannte
amerikanische Humorist, an die Königin Viktoria fol»
gendes geschriebeli: „Ich kenne Sie nicht, aber mit
Ihrem Sohne bin ich schon einmal zusammengetrof°
sen. Er befand sich an der Spitze eines Festzuges und
ich saß oben auf einem Omnibus." Einige Jahre
später wurde Mark Twain in Homburg dein Prinzen
von Wales, jetzigem König, vorgestellt; der Schrift»
steller und der Prinz machten gemeinsam einen Spa?
ziergang und plauderten längere Zeit miteinander.
Als sie sich trenntet:, sagte der Prinz zu dem Humo^
risten: „Ich freue mich sehr, Sie wieder einmal ge-
troffen zu haben." Mark Twain horchte überrascht auf.
Wiedn getroffen? Sollte der Prinz ihn mit irgend
eitlen, anderen Menschen verwechselt haben? Seiner
Gewohnheit gemäß sprach er das, was ihm durch den
>iopf ging, sofort aus, aber der Prinz lachte laut auf
und sagte: „Wie, Herr Clemens (es ist bekannt, oaß
Mark Tuxml nur ein angenommener Name ist), Sie
erinnern sich nicht mehr, daß imr uns schon einmal
in London getroffen haben? Ich fuhr damals an der
Spitze eines Festzuges, und Sie saßen oben auf einem
Omnibus!" Jetzt luar das Lachen an Mark Twain.

(8 0 0 j ä h r i ges I u b i I ä u m des K i r jch«
b a u m e s.) Obgleich schon Karl der Große 768-814
anf feinen Gütern zahlreiche Obstarten einfiihrte, so
dauerte es doch 300 Jahre, bevor sich die Knltur der
besseren Sorten im Osten Deutschlands Bcihn brach.
Wie alte sächsisclie Urkunden berichten, wurden z. B.
die erstell Süßkirschen ir« Jahre IKXi bei Miltitz, un-
weit Meißen, gepflanzt. Von dort aus verbreitete sich
ihr Anbau nach Böhmen nnd nach der Lausitz. Von
jener Zeit gab eö tatsächlich dort nur die sogenannten
Vogeltirschen. 6l) v. Chr. soll Lucullus den Kirschbaum
aus Kleinasien nach I tal ien gebracht haben. Hundert
Jahre später war die neue Frucht bereits am Rhein
bekannt.

Unrecht Gut.
Roman von N . < t o r o n t z .

(23. Fortsetzung ) (Nachdruck oeil'Utcn,̂

„Dafür könnte ich ja nur dankbar sein, Herr
Baroll, bezweifle aber, daß Sie Ihren Vorsatz, hier
bleibenden Wohnsitz zu nehmen, wirklich ausführen.
Man ist sehr reserviert, sehr schwer zugänglich in dieser
Stadt. Wer keine Empfehlungen hat —"

„Ich verfchaffte mir einige."
Nois-euil zog fein elegalltes Notizbuch hervor.

„Vielleicht sind Ihnen die betreffenden Personen, bei
welchen ick) Ncsuckje zu maäM beabsichtige, nicht fremd.
Also: Bankier Aron."

Er machte eine Pause und sah sie fragend an.
„Ich kenne ihn nur dein Namen nach."
„Fabrikant Stahlberg."
„Auch über diesen wühte ich Ihnen nichts zu

sagen."
..Rentner Adolf Werner —"
„O, der - ja, das könnte etwas werden. Er führt

ein großes Haus. spielt sich als Mäcen aller Künstler
und Gelehrten auf, malt, musizert, treibt Sprach,
wissen scl?a st, kurz, will in jeder Hinsicht den Schöngeist
repräsentieren. Seine Frau, die einzige Tochter eines
reichen Seifensieders in Frankfurt a. O., brachte ihm
bor mehr als 20 Jahren eine kolossale Mitgift , in-
folgedessen tonnte Werner die Teerschwelerei, welche er
damals betrieb, ansgeben nnd nach seinen Neigungen
leben. Es gibt zloar Personen, die spöttisch lachen und
mit den Schultern zucken, ivenn von ihm als Kunst-
verständigen die Nede ist. Ob die Betreffenden Recht
oder Unrecht haben, entzieht sich meinem Urteil. Aber
er tut viel für die hiesigen Lehranstalten, unterstützte
schon maucheI junge Talent, macht lveite Reisen, von
denen er die interessantesten Dinge mitbringt und dein

Museum schenkt, und gibt große Gesellschaften, welchen
anch Kommerzicnrat Huber mit seiner Familie bei'
wohnt. Der kann Sie lancieren, lieber Baron — der
tanil's — aber von Ihren Beziehungen zu Jean Bu>
mean dül-fte er natürlich nichts erfahren. Ja, dort ma»
chen Sie nur Besuch. Das heißt: Etwas fpäter, denn
gegenwärtig befindet sich Werner gerade in Ägypten."

„Ich lverde mir Ih re Winke zunutze machen, ver-
ehrte Frcnndin, Den Empfehlungsbrief an diesen so-
genannten Kunstmäcen gab mir ein in Petersburg
gastierender Sänger, mit welchem mich der Zufall be-
kannt machte. Sie glcnlben also, daß ich gut tue, mich
Herrn Adolf Werner vorzustellen?"

Ehe Madeleine zu antworten vennochte, wurde
geklingelt.

Sie lachte verlegen. „Ich öffne selbst, da ich mir
den Luxus, ein Dienstmädä)cn zu halten, zersägen
muß."

„Nein, nein. bitte sich nicht zu derangieren!"
Noiscuil sprang auf und wollte hinanseilen,

wurde aber mit den Worten zurückgehalten: „Lassen
Sie! Es ist möglickierweise eine von meinen Knndin-
nen, die ich in das Anprobezimmer führeil muß. Das
dauert höchstens eine Viertelstunde. Bitte, stecken Sie
sich indessen noch eine Zigarette an."

Gleich darauf hörte er sie rufen: „Du bist's, Ar-
senchen! Denke nur, ein alter Bekannter aus Paris ist
zum Vesuckie da! Du trinkst Kaffee mit uns?"

„Nein, ich wollte dich nur im Vorübergehen be»
grüßen", erwiderte die volle, sonore Stimme des
Mädchens.

„Aber warum denn so eilig, ittnd? Mache mir
doch die Freude."

„Wenn dn es wünschest, bleibe ich ein wenig."
Als die beiden Damen eintraten, erhob sich der

Baron und machte eiue tiefe Verbeugung,

Madeleine Francois stellte ihn vor nnd fügte hin-
zu: „Du wirst dich dieses Herrn wohl nicht mehr er»
innern, er kam aber oft zu deinem seligen Vater."

Nein. Arsene erinnerte sich nicht, obwohl ihr Blick
lang und ernst forschend an dem Fremden hing. Es
war «was Seltsames um diese großen, schwarzeil, fun-
kelnden Allgen. Sie schienen gleich Fackeln in die
Seele hinein zu leuchten, bis in deren finstersten
Winkel. Das verursachte Noiseuil ein unbehagliches
Gefühl. Er begann zu erzählen, daß er seineo alten
Fl-eundes Töch te rn als Kind schon gekannt habe
und sich sogar öfter die Freiheit genommen, ihr ein
Spielzeug oder eine Zuckcrdüte mitzubringen.

Da schwand der starre, eisige Ausdruck der Züge
und Mluhte einem freundlichen, zutraulichen Platz.

„Ich entsinne mich dessen nicht mehr, Hen Baron,
da ick) so früh schon das Vaterhaus verlieh", sagte sie,
„bin Ihnen aber dankbar wie jede in, der mir Güte
erwies. Auch meines Vaters erinnere ich mich kaum
noch. Wenn ich all ihn denke, schweben mir nur die
sckMenhaften Umrisse eines tränklickM, in gebückter
Haltung dahinschleichenden Mannes vor Augen, der
niemals Uuhelte lind dem ich ängstlich answich."

„Ja, ja, so war mein alter Fl-eund im Innersten
verbittert, zerfallen mit der ganzen Welt lind mit sich
selbst. — Hätte uns das Kricgsjahr nur nicht getrennt,
dann wäre sein Ende ein minder trauriges und be.
klagenswertes gewesen. Denn so viel weiß ich gewiß:
als mittelloser Mann flüchtete er nicht von Paris."

„Da hörst du die Bestätigung dessen, was ich dir
schon so oft versicherte", bemerkte Madeleine, „und
Nxis du uiemals glauben wolltest."

„Weil ^ sich nur um einen I r r tum handeln
tann."

(Fortsetzung folZt.)
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— ( E i n o J o u r n a l i ste n schl acht.) I n
Florenz sand owe in den Annalen des Journalismus
bisher unbekannte journalistische Schlacht statt. In»
folge einer heftigen Preßpolemik zog das gesamte Re.
daktionspersonal des sozialistisclien „Nuovo Giornale"
unter Fichrung des Chefredakteurs Campolangi vor
die Redaktion des llidilalen „Fieramosta". Alsbald
erschien auch das gesamte Redaktionspersonal dieses
Blattes auf dein Plane und nun entspann sich eine
regelrechte Schlacht. Alle Teilnehmer wälzten sich auf
der Erde und fast sämtliche Redakteure trugen Ver-
letzungen davon. Die Nachbarschaft trennte endlich die
Kämpf enden.

— ( D e r S c h n u r r t » a r t der B e d i e n t e n
l n d e r f r a n z ö s i s c h e n K a m m e r . ) Aus Paris
schreibt man: Der sozialistische Deputierte Antidc
Boyer hat in der französischen iwunner einen Gesetz
entwurf vorgelegt, durch welchen es den Dienstherren
verboten werden soll, ihren Bedienten das Tragen des
Schnurrbartes zu verbieten. Dor Schnurrbart der
Kannnerdiener soll nach diesem Gesetze durch strenge
Strafsanktionen geschützt werden, denn die !<>x Voyer
belegt alle Dienstherren, welche ihre Diener zmn Ab-
ichneiden de5 Schnurrbartes zwingell, mit einer Ar-
reststrafe von vierzol)<i Tagen bis zu drei Monaten,!
ivelche durch eine Gelostrafe von 15/) bis 500 Franken
nocli verschärft wird. Eine jede Erneuerung des Atten.
tars gegen den Schnurrbart des Dieners soll eine Ver-!
doppclung oes Mari,nnms der Strafe nach sich ziehen.
Da kann leicht bei einem starrköpfigen Dicnstherrn
lebenslanger Arrest und eine Geldstrafe von Millio«
ncn hcrauskominen. Antide Boyer begriindet d<î  Ge-
sctzvorschlag init folgender Erwägung: „Die sogenann-
ten guten Häuser, in welchen Adelige und Bourgeois
ihren Glanz dadurch vergrös^rn wollen, indem sie
ihrer Dienerschaft den Echnnrrbm-t verbieten, bohan
dein ihre Diener als Sklaven." Das ist lein Witz.
Antide Boyer nimmt seine Dummheiten ernst. Es ist
nicht wahrscheinlich, daß die Kammer dasselbe tun
wird. Der Schnnrrbart der Diener wird in der Kom
mission begraben werden, falls ihm überhaupt die
Ehre eines solchen Begräbnisses zuteil wird.

— ( E r z w u n g e n e T r a u u n g . ) Aus New
Mork, 18. Dezembcr. wird gemeldet: Mis; Strother,
die sich, um die Folgen eines Fehltrittes zu verbergen,
einer Operation unterzogen hatte und fast hoffnungs-
los darniedcrlag, wurde auf dem Krankenbette mit
ihrem Geliebten Mister Bewaters getraut. Die Zere-
monie wurde von den beiden Brüdern des Mädchen;
mit dem Revolver in der Hand erzwungen. Nach der
Trauung versuchte der Bräutigam durch das Fenster
zu entkommen. Beide Brüder schössen ihm nach und
Bewaters stürzte tot zur Erde nieder. Die beiden
Brüder stellten sich hierauf selbst dein Gericht und er-
klärten, daß die Schwester nur auf diese einzige Art
gerächt werden tonnte, die es für Gentlemens aus den
Tüdstaaten gibt. Man eNvartet, daß die beiden Brü-
der straflos aufgehen lverden.

— ( E i n h u m a n e s K r i e g 5 w e r t zeu g.)
Aus New Vork wird berichtet: Der Erfinder oes Un-
tcrseebootes John P. Holland erklärt, daß er gegen-
wärtig an dcr Konstruktion eines Fahrzeuges arbeite,
dem man wohl in den Kreisen der Friedensbewegung
ein bosonderco Interesse entgegenbringen wird. Dieses
Fahrzeug nämlich soll die K-riegsschiffe nicht zerstören,
sondern os wiro imstande sein, sie kampfunfähig zu
machen, ohne Menschenleben zu vernichten, „Ich
glaube, diefes Boot wird die Welt in Erstannen
setzen", meint der Erfinder, der volles Zutrauen zu
seinem Werke hegt.

Lolal- und Provinzial-Nachrichten.
Das elektrische Licht.

— Auf der Tagesordnung der heutigen Sitzung
des Laibacher Gemeinderates steht u. a. ein Antrag
des GemeindcrateS M a l l y , betreffend die Infor-
mation des Publikums über neue Erfindungen auf
dem Gebiete 5er elektrischen Leuchtkörper. Es ist be-
greiflich, daß fich auch das hiesige Publikum, das sich
an dic praktische elektrische Beleuchtung der Wohn-
räuim' gewöhnt hat, die Neuerungen auf diesem Ge-
biete oer Pclenchtungok'chnil gern nutzbar inachen
würde. Wir glauben deshalb dem Interesse nnserer
Leser entgegenzukommen, wenn wir im nachstehenden
der Frago dcr tünstlichen Beleuchtung näher treten.

Jahrhunderte hindurch war es still auf den, Ge-
biete des Bclouchtungswesens. Erst vor 1Ä) Jahren
bcgann es sich auch hier zu regen. Aber das Entwich
lungstempo war anfangs nur ein sehr langsames. Es
dauerte lange, bis das Petroleum dic alte Ölbeleuch-
tung und bis anderseits das Gaslicht, Unnigstens in
größeren Städten, das Petroleum aus seiner Herr-
schaft verdrängte. Endlich kam die mächtigste aller Um-
wälzunaen, das oletlrischo Licht, Edison und andere

stellten ihr Genir dein neuen Licht zur Verfügung:
bald schien es, als ob die Elektrizität unbestritten das
ganze Gebiet der künstlichen Beleuchtung erobern, als
ob insbesondere die Kohlcnfaden'Glühlampe durch
ihre Bequemlichkeit, Sicherheit und sanitäre Über-
legenheit öer Gasbeleuchtung das Ende bereiten
würde.

So lagen die Verhältnisse auch noch vor einem
Dezennium. Da kam plötzlich Auer mit seiner genialen
Erfindung dein Gaslichte zu Hilfe. M i t feinem Glüh-
strumpfc hatte Auer die Kosten der Gasbeleuchtung
mit einem Schlage fast um die Hälfte verbilligt. Ein
Wettstreit zwischen Gas und Elektrizität begann, dem
die Menschheit unserer Tage ungeahnte Erfolge auf
dem Gebiete der Beleuchtungstechnik verdankt. Die
Beleuchtungstechnik folgte hiebci den Ergebnissen der
Theorie. Das Studium der Temperaturstrahlung, d. i.
jener Strahlung, die durch hohe Temperaturen erzeugt
wird, und auf welcher die Lichtabgabe fast aller bisher
in Verwendung gekommenen Leuchtkörper beruht,
zeigt, daß nur ein verschwindend kleiner Teil — kaum
ein Prozent — der dem Lcuchtkörper zugeführtcn
Energie in Licht verwandelt wird, während der übrige
Teil in Form von Wärmestrahlung und Wärmelei-
ümg für die Lichtbildung verloren geht. Dieses Ver-
hältnis von Licht zu Wärme ist aber nicht konstant; es
wird um so günstiger, je höher man die Temperatur
d<5 leuchtenden Körpers zu treiben vermag. Arbeiten
oon Lununer haben, festgestellt, daß die Lichtentwick-
lung mit der fünften Potenz der absoluten Tempera»
tur steigt. Es müßte also das Ziel aller neueren Bc-
louchtungsbestrobungen werden, ein Material zu fin-
oon, dao weit höheren Temperaturen Stand zu halten
lx'rmag als der Kohlenbügel der gewöhnlichen Kohlen-
sadenlampe.

Nernst betrat den Weg Auers. Er suchte zunächst
oie Metalloxyde jener seltenen Erden, aus denen Aucr
seinen Glühstrumpf hergestellt hatte, auch für die elek-
lrische Glühlampe nutzbar zu machen. Aber das Ziel
war für Nernst ungleich schwerer zu erreichen. Wenn
auch der Schmelzpunkt der Glühstoffe in der für einen
größeren Belouchtungseffott notluendigen Tempera»
lurHöhe lag, so mußte doch in Betracht gezogen wer-
den, daß zur Tempcraturorzougung vor allein Strom
durch dieselben geleitet werden mußte. Dies schloß
abcr der hohe elektrische Widerstand der Stoffe fast
vollkommen aus. Nernst suchte zunächst durch Legie-
rung der in Frage kDmmenoen Stoffe — Magnesia,
Zirkoneroc, Toriumoryd - einen neuen Stoff von
besserer Leitfähigkeit zn gewinnen. Nach langwierigen
Versuchen gelang cs ihm, einen Glichlörper zu finden,
der wohl bei gewöhnlicher Temperatur die Elektrizität
nicht entsprechend leitete, der aber bereits bei einer
Temperatur von t»00 Grad eine für den verfolgten
Zweck genügende Leitungsfähigkeit besaß. Nernst
mußte allerdings ans diefem Grunde zur Einleitung
der elektrischen Tomporaturftrahlung für eine Vor-
märmnng seines Glühtörpero bis zu dieser Tempera-
tnr Sorge tragen. Er ersann zu diesem Zwecke manche
interessante Vorrichtung, Bei der jetzt im Handel be-
findlichen Nernstlainpe ist das Glühstäbchen mit einer
Heizspirale umgeben, die aus oünnen, mit feinem
Platindraht überzogenen Porzellanfäden gebildet ist
»nd die der elektrische Strom zum Glühen bringt. Die
Heizspirale tr itt sofort felbfttätig außer Funktion,
wenn das Glühstäbchen leitend geworden ist. Nebst
dem Heizapparat besitzt die Nernstlampe auch noch
einen Vorschaltwiderstand, der den Glühkörper vor
starken Spannungsschwanlungen zu bewahren und so
seine vorzeitige Vernichtung zu verhindern hat.
Nernsts Arbeiten warm mit Erfolg gekrönt. Seine
Lannx.' strahlt boi etwa 22M Grad ein intensives,
weißes Licht aus. Der Wattverbranch, der fiir die
Kohlenfadenlanipe ^'5 bis 4 Watt pro Kerze beträgt,
ist auf 1 5 Watt herabgedrückt. Die Nernstlnmpo läßt
sich als Einzellampe leicht, entspreochnd oem Zuge der
Zeit, nach hohen Klein mspannungen anpassen. Leider
beeinträchtigt ihren Wert der Umstand, daß ihre Nutz
brenndauer kaum über 500 Stunden reicht und daß
sie erst eine Drittelminutc bis eine Minute nach
Stromschluß zündet. Doch sucht dein letzteren Mangel
Ncrnst in der neuesten Zeit durch Konstruktion einer
Erpreßlampe zu begegnen, bei der vor Erglühen des
Glühstabes eine Glühlanu>e automatisch siir Not-
beleuchtung sorgt.

Auch Auer von Welobach machte sich nach oem
großen Erfolge, den er mit seinem Gasglühstruinps
errungen hatte, an die Konstruktion einer neuen clek-
tlischen Glühlampe. Trotz der Sympathie, die er den
Metallen der seltenen Erden entgegenbrachte, wandte
er sich nicht diesen, sondern der Untersuchung der Pla-
tinmetalle zu, deren Hauptvertreter schon vor 25 Jah-
ren bei der Platinglühlampo die ersten Dienste ge<
leistet hat. Auer hatte balo im Osmium das Hitze-
beständigste und daher für Mühlampenerzeugung gc-
oigneiste Metall erkannt. Aber es setzte seiner Bear»

beitung, dem Ziehen oder Walzen zu dünnen Glüi'
drahten einen fast unüberwindlichen Widerstand oni
gegen. Zudem mußte, da Osmium ein sehr gut leiten
des Metall ist, mit der Herstellung außerordentlich
dünner und langer Drahtspiralen gerechnet norden,
sofern das Zwl, Lampen für schwachen Stromvor
brauch zu gewinnen, erreicht werden sollte. Scharfsinn
und Ausdauer führten Auer endlich auf die heutige
Art der Fadenzubercitung. die er als ,.Osmium.Koh°
lenverfahren" bezeichnet. Osmium wiro in der feinsten
VcrteUung mit einein organischen Bindemittel ge
mischt, so daß eine dicke, zähe Pasta entsteht, t ie dann
durch Düsen aus Diamanten unter hohem Druck aus»
gepreßt wird. Die so entstandenen Fäden werden ge-
trocknet, hierauf, um das Bindemittel zu verkohlen,
unter Luftabschluß geglüht und üann den, wichtigsten
Prozeß der Fabrikation, dein der „Formierung", un-
terzogen. M i t der Herstellung der Fäden war wohl die
Hauptarbeit, aber noch immer nicht alles vollbracht.
Denn, wie schon erwähnt, ist Osmium ein guter Elet
trizitätsleiter. und es gab noch cine ungeheure Schwio
rigteil zu überwinden, um in den Lamipengeliäuse»
dauerhafte Fäden von so großem Widerstände unter
zubringen, daß die. einzelne Lampe den bestehenden
Forderungen bezüglich der Klennncnspannung genügt.
Die l'rst erzeugten Lampen hatten 27 Volt Spannung,
Später gelang es, Lampen für eine Spannung von
;i? Volt zu fabrizieren, so daß drei Lampen, hintv^
einanüer geschaltet, der (auch in Laibach) üblichen
Netzspannung von l l() Volt genügten. I n der neuesten
Zeit ist es endlich auch gelungen, Lampen von 7A und,
wie verlautet, sogar von 111) Volt herzustellen. Damit
scheint der letzte Wurf geglückt. M ü der Osmium
lainpe ist eine Glühlampe auf dem Plan erschienen,
üeren Kraftbedarf kaum 1 -5 Watt pro Kerze ist, deren
Nutzbrenndauer — etwa A)M Stunden — die aller
übrigen Glühlampen weit überragt und die nur noch
einen Gegner besitzt — die Seltenheit und Kostspielig»
keit deö Osmiums. Sollte sich diese Gegnerschaft nicht
überwinden lassen, so dürfte allerdings die Osmium-
lampe von ihren jüngeren Konkurrentinnen, oer Zir»
ton- nnd der Tantallampe, überflügelt weiden, Zir-
kon gehört zn den Erdmelallen und kommt fehr häufig
vor, so daß die Zirtonlampe Wohlfeilheit mit den
guten Eigenschaften der Osnüumlampe verbiirden soll.

Der Zeit nach die letzte in der Neiho der moder«
nen Glühlampen ist die Tantallampe. Sie ist eine
Schöpfnng oer Berliner Firma Sioinens <K Halste.
Tiesc Firma ist aus der Suä>e nach einem hitzebestän
digen, doch in seinem Vorkommen nicht allzu seltenen
Metall auf das Tantal, das interessanteste Metall
der Vanadiunigruppe, gestoßen. Es hat in reinem Hu>
stände fast das spezifische Gewicht oes Goldes, dw
Härte eines weiäien Stahles, eine sehr hohe Zerreiß
festigkeit, läßt sich trotzdem leicht walzen u»U> zu sehr
feinen Drahten ziehen. Wird es bei Notgluthitzc unter
den Dampfhammer gebracht, so läßt es sich zu Vlech
voii mx'r Harte anschlagen, oic der des Diamanten
gleichkommt. Trotz der für die Bearbeitung des Tan
tals zu Glühfäden günstigen Eigenschafton war die
gestellte Aufgabe, damit praktisch brauchbare Lampen
normaler Lichtstärken und Spannungen zu bauen,
nicht leicht zu bewältigen. Der elektrische WiErstand
oeo Tantals ist gering. Fiir Spannungen von lU)
Volt mußte ein Leuchtfaden von 0:05 Millimeter
Durchmesser in einer Länge von li5l) Millimetern anf
zweckmäßige und zuverläfsige Weise in ein<>r Glas-
glocke untergebracht werden. Erst nach vielen Versn
chon gelang die Arbeit. Der Draht wird in einer cin°
zigen Länge zwischen einer entsprechenden Anzahl von
Tragarmen, die schirmförmig in einen am ^ampi.'n
fiche feststehenden Glasstab cingeschliiol^n sind, l)i.>.
und hergezogen. Die Tantallampe ist in gleicher Weise
wie die vorher besprocl)enen Glühlampen der Kolilen-
fadenlampe Nicit überlegen. I h r Wattverbrauch ist
elwas höher als der der Osmimnlampe: cr schwankt
zwisckfen l 5 bis l '7 Watt pro ilerze. Nach ix>n bis-
herigen praktischen Erfahrungen beträgt die Nutz-
brenndauer 40(1 bis ttlX) Stunde». Eigenartig ist das
Verhalten des Tantals beim Dnrchbrennen. Die au<
ßerordentliche Schweißbarkeit oes Tantals bringt es
mit fich, daß sich entweder von felbl't oder nach einigem
Klopfen die Enden der durchgoo rann ton Stelle oft
wieder verschweißen und die Lampe wieder gebrauchs»
fähig wird.

Neben öcn Glühlampen habcn die Bogenlampen
manche Foi tschritte zu vorzeichnen. Während man bis.
her bei 1N> Volt zwei bis drei Bogenlampen in Reihe
brenneil lassen mußte, ist es neuestens gelungen, fiir
kleinere^ Konfumenten Hochspamymg^DaM'rbrand-
lampen zu konstruieren, die als Einzellampen Dienst
tun können. Auch die Bestrebungen, die mit der gc
wohnlichen Kohlonbogenlampe erzielbare Lichtmengo
zu steigern, sind nicht ohne Erfolg geblieben. Dom
Beispiele des Ingenieurs Bremer folgend, ist mau
daran gegangen, den Kohlen kalzimn-, strontium
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und baryumhaltige Stoffe beizusetzeit und so den Licht«
bogen selbst in hervorragender Weise zur Lichtaus-
strahlung heranzuziehen. I n den darauf berul)enden
Flcmnmenbogenlampen und Intensivbogenlainpen
sind außerordentliche Steigerungen der Helligkeit er-
zielt worden. - Das Extrem der Richtung, die Licht-
erzeugn ng in den Lichtbogen zu verlegen, stellt die
Magnet itlampe ^ " l ' . Statt der oberen Kohle ist ein
Metallblock angewendet, der infolge seiner Dimensio-
nen weder zuin Glübeit, noch zum Abbrennen kommt,
so das; das Auswechseln ganz cutfällt. Die untere
Elektrodc ist aus Magnetit mit solchen Zusätzen her-
gestellt, daß der Lichteffekt der besten Flannnenbogen-
lampen erreicht wird.

Teil letzten Trnmpf auf dem Gebiete der Bogen-
lumpen und vielleicht den Ausgangspunkt eines neuen
Weges zur Erzeugung elektrischen Lichtes bildet die
Quecksilberdampflampe von Cooper-Hewit. Alle bisher
verwendeten Lichtquellen beruhten auf Temperatur-
leuchten, I n der HewwLampe dagegen, wird Licht
durch Aufleuchten von Qnecksilberoämpfen in einer
stark luftverdünnten Glasröhre erzeugt. Über die Zu-
tun ft des neuen Lichtes läßt sich wohl heute noch kein
Urtcil abgeben. Die Lampen werden, wie wir einein
interessanten Aufsah des Ingenieur I'. Fleischmann
entnehmen, vorderhand für eine Leuchtkraft von 5U0
bis 6M Vcortnalkerzen gebaut; ihr Stromverbrauch
von 0 ' V bis l5-15 fiir eine Kerze entspricht dem besten
bisher mit Flammenbogenlampen erreichten Er-
gebnis. Tic Lebensdauer der Lainpen erreicht an

'7MO und mehr Vrennstunden, die Beständigkeit der
Leuchtkraft und Ruhe des Brennens ist bisher uu
über troffen. Doch steht der allgemeinen Einführung
der Quecksill>erdampflampe die Farbe des Lichtes ent»
gegen. Dem Lichte fehlen die roten Strahlen, so daß
alle Farben unter dessen Wirkung verändert erschei-
nen. Es sei übrigens noch erwähnt, daß die für die
Praxis wertvollste Eigenschaft des Quecksilberdampf
bogens in der Fähigkeit liegt, einen durchgeschickten
Wechselstrom in einen Gleichstrom umzuwandeln.

Es ist begreiflich, daß die Gastechniter dem rast-
losen Drängen der Elektriker nach Vervollkommnung
der elektrischen Beleuchtung nicht rnhig zugesehen
haben. Bezüglich der Starklichtbrenner stand die
elektrische Beleuchtung bisher allein auf dem Plan.
Hier hat die Gastechnik eingefetzt und es ist ihr in
der letzten Zeit gelungen, in dem Lukaslichte und in
dem Preßgnslichte Beleuchtungsquellen Zu schaffen,
die rund 20W Kerzen und darüber an Lichtstärke zu
liefern vermögen.

Die Allgemeinheit darf sich der Erfolge freuen.
Die Technil ist dem Wunsche nach „Mehr Licht" mit
ungeahnter Schnelligkeit nachgekommen, und sie darf
darauf nnt Rocht stolz sein.

— ( M i l i t ä r i s c h e s . ) Transferiert werden-
oer Oberleutnant Josef G a u s . überkomplett im I n -
fcmteriercgimcnt Nr. 27, vom Militär-geographischen
Institut in den Präsenzstand des genannten Regi
ments: der Leutnant Nikolaus G i u r o w i ch des I n -
fanterieregiments Nr. l7 zum Militär-geographischen
Institut, bei ilbertomplettführung im genannten Ne-
giniente. I n das Verhältnis „aus^r Dienst" werden
versetzt i der Major n<I Innung« Johann Freiherr von
S a l i s - S o g l i o, im Verhältnis „der Evidenz" des
Landwehrinfnntericregiment? 5ilagenfnrt Nr. 4; die
Qeutnante im Veihältnis „der Evidenz": Jul ius
Poch. Karl Edler v. K n a p i t s c h , Wilhelm H a a s ,
Adolf A d a m. Philipp G o r u p, Franz S t e i n -
k o g l e r , Ernst Z i ck e r o, Johann R a k o v c , Karl
Wob isch , !>,-. ju, ' . Karl K r e n n, l>,-. sni'. Raimund
H o l z e r , I)i>. ^ i i ' . H<>inrich Aschbacher, Dr. ^jni-.
Christian W i t t i n g , Oskar G l a s , August S ch u,-
l i t sch, Johann S ey s ser » W a l th er, Rudolf
M a r i n i ch, Ernst S chr i t t w i es er, alle des Land
wehrinfantericreginients Klagenfurt Nr. 4; Dr. Hur.
Alois S u i t n e r , Josef Edler vou M o f e I , I)r . jur .
Hermann E r b e n, Wilheln, H e g e r , Johann V a .
l e n ^ i i i . Ludw. S t o do l o w sky, Ui-. jui-. Hugo
A h m a n n , Josef V r e i n e r . Johann D i t r ich,
Otto G r e b e u z , alle des Landwehrinfanterieregi
ments Laibach Ni-. 27: dmut der Hauptmaun erster
Klasse im Verhältnis „der Evidenz" Alois I oksch
des Landwehrinfantcrieregimcnts Klagenfurt Nr. 4.

- ( V o r e i n l ö s u n g ft a a t l i c h c r I ä n n e r .
C o u p o n s . ) Die k. k. Staatsschuldenfasse ist ermäch,
tigt, die am 1. Jänner 1907 fällig werdenden Coupons
der vierprozentigen konvertierten einheitlickM Rente,
dann der in Noten, Gold und Silber verzinslichen
Eisenbahn-Staatsschuldverschreibungen und Eisen»
bahn-Prioritätsobligationen vom 28. d. M. an ohne
Abnahme von Eskomptezinsen einzulösen.

- " ( W e i h n a c h t s f e i e r i m I o s e f i n u m.)
Sonutag, den 28. d. M., nachmittags halb 5 Uhr
findet im Josefinum eine Christbaumfeier, verbunden

mit Bereitung oer Insassen sowie der Stadtannen
slatt. HieHu sind alle Wohltäter und Freunde dieser
humanitären Anstalt geziemeitd eingeladen.

— ( V e r e i n s W e s e n . ) Das k. k. Lcmdesprä-
sidiuln in Krain hat die Bildung des Vereines „!><>
!ilV5i<s» jxol i l l l / l 'vnluo <i> uklv<» 1>«ui<n" nnt deni
Sitze in Mottl ing, nach Inhal t der vorgelegten Sta
tuten, im Sinne dec- Vereinsgcsches zur Kenntnis
geiwlnmen. —e.

^ (Sch ü l er t o n ze r t.) Die „Glasbena Ma»
tica" veranstaltet heute abends unl halb 8 Uhr im
großen Saale des „Narooni Dom" ein Konzert ihrer
Schüler nut nachstehendem Programm: 1.) Fr. Cho<
Pin: Ballade in G«Moll für Klavier, vorgetragen von
Niko H t r i t o f (Schule I . P r o c h ü z k a ) . 2.) Ch.
Beriot: Violinkonzert Nr. 8, 1. Satz, vorgetragen von
Miroslav D e i e l a (Schule I . V e d r a l ) . 3. ^)
Fr. Schubert: Der Tod uud das Mädchen: d) Fr.
Gerbiö: Arie der Barba aus der Oper „Kres", vorge-
tragen von Angela M a l i i - (Schule Fr. G e r b i ö ) .
4.) A. Dvorak: Variationen fiir iilavier, vorgetragen
von Anton T r o 5 t (Schule I . P r o c h ü z k a ) . 5.a)
Fr. Schubert: Der Neugierige; l>) R. Wagner: Ro-
manze des Wolfram aus „Tannhäuser", vorgetragen
von Anton S v e t e t (Schule Fr. G e r b i ö ) . 6.) E.
Grieg: Sonate für Violine und Klavier in C»Moll,
l. Satz, vorgetragen vou Niko ß t r i t o f (Schule I .
V e d r a l) uud Anna K i l a r (Scl)ule I . P r o -
chüzta). 7. u) Fr. Gerbie: ^«l^ l di , <i« di l di
pticn, b) R. S<l)umann: Mein Geliebter, e,) G.
MeiMbeer: Romanze des Raonl aus den „Hugenot-
ten", vorgetragen von Dr. Paul K o z i n a (Schule
Fr. G e r b i ö ) , Violabegleituug vou Miroslav T e
?.c I a. 8.) I . Haydn: Kanunerquartett Nr. 34, i . Vio-
line N. « t r i t o f, 2. Violine I . T r o 5 t , Viola M.
D e i e I a (Schule Veoral), Cello A. T r o k t (Schule
Z u s t a ) . — Eintritt frei. Reservierte und numerierte
Sitze sino fiir jene, die zur Deckung der Kosten beitra-
gen wollen, um 1 I< in der Trafik Keöai°k in der Sch.'l»
lenburggasse und abends an der Kusse zll haben.

— ( W a r n u n g v o r A u s w a n d e r n n g
nach A r g e n t i n i e n . ) Nachrichten, welcl̂ e ans
Argentinien einlangen, lassen erkennen, dah die
Auswanderung nach diesem Lande aus den nn Reichs-
rate vertretenen Königreichen und Ländern wieder
im Wachsen begriffen ist. Angesichts dieses Umstandcs
macht das Ministerium des Innern daranf auf-
merksam, daß, soweit demselben bekannt, es gegen-
wältig ohne besondere Verbindung fast unmöglich ist,
guten Booen zu entsprechenden Preisen selbst in den
entlegensten Gegenden Argentiniens zu erwerben.
Die staatliclien Ländereien, welche die argentinische
Sektion für Kolonisation an die Einwanderer unter
scheinbar günstigeren Bedingungen abgibt, sind lvenig
ertragsfähig nnd bedarf es jahrelanger schwerer Ar-
deit, bis der Boden nnr einigeliüaßen gewinnbrin«
geno wird. Die Kolonisalion5gese!lschaften und Pri>
vate besitzen allerdings unter anderem auch vorzüg«
lichen Boden, doch wird derselbe nur zu übertrieben
hohen Preisen abgegeben. Sehr oft sind die Kolo«
nisten weit abseits eines jeden Kommunikationsmittels
sitniert und infolgedessen gezwungen, ihre Feldfrüchte
an Agenten zn niedrigen Preisen abzugeben. Außer
oem häufen sich die Fälle, in lvelchen den Kolonisten
die Raten des Kaufpreises für den Boden von hiezu
nicht berechtigten Personen in betrügerischer Weise
entlockt werden. Feldardeitern ist von der Reise nach
Argentinien ebenfalls abzuraten, da Arbeit mit Aus-
nahme der Erntezeit nur fehr schwer zu finden ist
und auch die Lohnverhältnifse keineswegs günstig
sind. Das Leben in Argentinien ist im allgemeinen
mindestens doppelt, in den größeren Städte» drei
oder viermal so tener wie in Enropa.

(A us R e i f n i t z ) wird uns geschrieben: I n
der letzten Zeit haben zwei allgemein beliebte Beamte,
nnd zwar Herr Steueramtsadjuntt Franz J e n k o
und Herr Steueramtsoffizial Ernst K o b l e r Neifnitz
verlassen. Ersterer ging nach Gurlfeld, letzterer nach
Egg ab. Die Ab schied 3 feste, die am 13.. bezw. 16. d.,
stattfanden, gestalteten sich sehr herzlich uud zeugten
von der Hochachtung, der sich die beiden Herren in den
hiesigen Gesells<l>aftskreisen zu erfreuen hatten. — Die
bereits als erloschen erklärte Masernepidcmie trat in
den Gemeinden Dane und Iurjevica wieder mit gro«
ßer Heftigkeit auf. - Der Bau der neuen Knaben»
Volksschule wurde am 17. d. M. in, Limitationswege an
Herrn Franz M a r i n ö i 5 aus Unter-Hiöka vergeben.
Die Vergebung war eigentlich scholl im vorigen Jahre
um den Betrag von 54.428 l< 22 I, mit fünf Prozent
Nachlaß an den genannten Unternehmer erfolgt, doch
mußte der bereits bis zum Hochparterre gediehene
Bau infolge eines eingebrachten Rekurses sistiert wer«
den. Jetzt wird er infolge der Verteuerung der Ar-
beitskräfte sowie der dem Unternehmer zugestandenen
sechsprozcntigen Daranfzahlung um rund 7000 K
höher zn stehen kommen.

— ( V e r d ä c h t i g e r T o d e i n e s G r e i s e s . )
Am 18. d. M. wurde der 70jährige Keuschler Johann
Ivanöiö aus Sela bei Rates, Gerichtsbezirk Rudolfs«
wert, von einem Besitzer, der zu ihm Heu holen kam,
tot vorgefunden. Noch tagsvorlier gegen Abend war
Ivanöiö von Naclibarn beim Holzspaltcn gesehen wor-
den. Ob der Tote in der Nacht anf den 18. d. M. von
jemandem besucht worden war, konnte bisher noch
nicht ermittelt werden; bedenklich ist jedoch, daß Ivan»
ine bisher stets gesund und rüstig war und noch vor
kurzem zlvei Nailchani Acker um 1260 X, beziehungZ.
weise 940 X, verkaufte, welclM Kauffchilling er noch
voll einzufordern hatte. Verwandte besaß der Verstor<
bene nicht. Äußere Merkmale einer Gewalttat konnten
von der Gendarmerie zwar nicht wahrgenommen wer«
den, doch hat sich eine Gerichtskommission an Ort und
Stelle begeben, da eine verbrecherische Tat nicht aus-
geschlossen ist.

— ( D a s ,me d i z i n i fche S t u d i u m der
F r a u e n . ) Gelmmrat Professor v. Bergmann in
Berlin hat an den Herausgeber der „Medizin für
Alle" anläßlich einer Enquete über das medizinische
Stndium der Frauen ein Schreiben über dieses Pro«
blem gerichtet, in dein es unter anderem heiht: „Ich
kinn mich in der Beantwortung Ihrer Frage über die
Frau als Arzt sehr kurz fassen. Ich bin ein ausgespro^
cl>ener Gegner- des Studiums der Medizin von
Franen. Weder körperlich, noch geistig sind sie ihm ge-
wachsen. Solange die Frauen nicht die Köche und die
Schneider ans ihrem Gewerbe zu drängen vermögen
und wenigstens diese Gewerbe als ihr Monopol in
Anspruch uehmen, werden sie auch neben den Ärzten
nur ein kümmerliches Leben führen. Wäre es möglich,
die Geschlechtsunterschiede aufzulieben, so könnten die
Franen vielleicht gnte Ärzte werden: aber das geht
eben nicht. Gute wissenschaftliche Arbeiten können
Frauen gewiß leisten; die Kämpfe aber mit den Er-
regungen, Verantwortungen und Verzweiflungen
eines Arztes wM ich ihnen nicht zumuten, denn dazn
schätze ich die Franen viel zu hoch."

- ( E i n O P f e r d e r K ä l t c . ) Der 39jährige.
nach öilce, Bezirk Loitsch, zuständige Holzarbeiter Ja-
kob Tekavec wurde, wie die „Klagenfurter Zeitung"
meloct, oiesertage unweit Glöonitz von Schulkindern
erfroren aufgefunden. Tekavec war abends vorher auf
dem Heimwege in eine Schneewächte geraten, aus der
er sicki nicht nrehr retten konnte.

( D i e L a i b acher V e re i n s l a p e l l e)
veranstaltet heute abends ein Konzert im Saale der
Puntigamer Bierhcille (Auerspergplntz, Remic) an-
läßlich der Eröffnung der Restauration. Anfang halb
s> Mir, Eintrittsgebühl 50 I».

- ( Im städtischen Schlachthause)
wurden in der ^ i t vom 2. bis einschließlich 9. d. M,
79 Ochsen, 7 Kühe, 5 Stiere und 1 Pferd, weiters 263
Schlveine. 144 Kälber, 26 Hammel nnd Nöckc sowie
11 Kitze geschlachtet. Überdies wurdeu in geschlacht>
tem Zustande 14 Schweine und 25 Kälber nebst 528
Kilogramm Fleisch eingeführt.

' ( Z u g e l a u f e n ) ist in das Gasthaus «Zum
Faßl" in der Chröngasse ein kleiner, schwarzer Hund
mit einer Wiener Marke.

* ( V e r l o r e n ) wurden eine goldene Damen-
uhr, ferner eine goldeile Vroscl)e nnt drei violetten
Steinen.

* ( G e f n n d e n ) wurde eine goldene Uhr,

Theater, Kunst und Literatur.
" * ( D e u t s c h e V ü h n e . ) Die alljährlich wieder

lehrende Aufführung von Strauß' Operette „Die Fle»
dermcm«" hat sich zu einer Art Tradition nicht tmr w
Laibach, sondern auch in anderen Städten herangebil-
det, allerdings mit dem Unterscln'ede, daß letztere durch
eine mustergültige Wiedergabe das Meisterwerk zu
Ehl-en bringen, während man bei uns aus nal)eliegen.
den Gründen in dieser Hinsicht weit bescheidener sein
muß. Deshalb würde sich's empfehlen, der „Fleder-
mans" mit Gästen neues, frischeres Leben einzuflößen
oder die Operette nnt Opernkräften zu befetzen, sonst
jedoch von der hier gar nicht stichhaltigen Überliefe-
rung abzusel>en und lieber ein selten gehörtes Werk
von Strauß, Millöcker oder Supp6 in Szene zu setzen.
Wir erwähnen da beispielsweise die reizvollen Operet»
ten: „Der Karneval in Rom" von Strauß, „Apajune
der Wassermann" von Millöcker oder die anmutigen
Einakter von Supp6: „Die schöne Galathee", „Flotte
Bursck>e" u. a. m. Die Auffiihrung älterer Operetten
ist ohnehin auf ein Mindestmaß beschränkt, da die Lei-
tung auf Novitäten das Schwergewicht legeir mutz. Vei
Wiedergab älterer Operetten muß natürlich die Er-
innerung an die Vergangenheit gänzlich fallen gelassen
werden, da wir uns ja nicht in der Blütezeit, vielmehr
trotz spontaner Erfolge in einer Periode des Nieder-
ganges der kleinen Musik befinden. Fast jeder Theater.
besucl>er hat sich von seinen Lieblingsoperetten eine



Laibacher Zeitung Nr. 291. 2763 20 Dezember 1906.

ideale Vorstellung geschaffen, an der er treu festhält.'
daher bringt ihm auch eine guto Aufführung uur eine
Enttäuschung, txi sie sem Ideal nie erreicht. Wo außer-
dem der Reiz der Neuheit fehlt, jede Note, jede Geste
bekannt ist, kann mir die Kunst des Darstellers Inter-
esse wecken, und das darf mail von der Provinzbühne
nicht verlangen. Wenn wir daher der Gegenwart mit
lnscheidenen Ansprüchen gerecht werden, tonnen wir
auch der gestrigen Aufführung viele gute Seiten abge-
winnen. Das Alphabet des Tadels hat allerdings
Mill ionen Buchstaben mehr als das des Lobes, doch
wane es ungerecht, ehrliclM Streben und guteil Wil-
len nicht anzuerkennen, die dein Abende chr Gepräge
aufdrückten, wenn <mch die erreichte Wirtung nicht
immer und nicht genug für so manckje geopferteSchön»
l)eit entschädigte. Vor allein frente fich das Publikum
der natürlichen Grazie und Liebenswürdigkeit, wie sie
Strauhscheu Operetten innewohnt. Schon die unter
der verständigen Leitung deö Kapellmeisters Herrn
Dr. H e ß wirkungsvoll vorgetragene Ouvertüre weckte
fröhliches Vehagen, wie überhaupt die Leistung des
Orchesters anerkennenswert war. Dankbar wurden
auch die braven Darbietungen der Herren D e l
Z o p p (Eisenstein), N i e t l (Alfred), H o l z er
lGefängnisdirektor), W e y r i c h (Dr. Frank),
M a h r (Dr. Blind) sowie die der Damen Z i e h r e r
lKosalinde), P o I a (Adele). R i v r e l (Prinz) auf-
genommen, die ihr Bestes aufboten. Den Frosch dürfte
voraussichtlich Herr M o l l i k mit gewohnter drasti-
scher Komik ausgestattet haben: Wir verschafften uns
hievon nicht mehr die Überzeugung. Fräul. S c h u l z
sang als Einlage die start' verblaßte Arie der Gabriele
ans dein „Nachtlager von Granada". Diese Nummer
wirkte in ihrer Sentimentalität, dazu noch mit tragi-
schem Ausdruck vorgetragen, nur hennncnd auf den
lustigen Fortgang der Handlung und lvar daher ganz
überflüssig. Das THeater war mäßig gut besucht. Die
Vorstellung beehrte der Herr Landespräsideut mit
seinem Nesiuhe, «I.

— ( I n R e c l a m s U n i v e r sa l - B i b l i o °
thek ) sind folgende Baude neu erschienen: Nr. 485 l .
4852. Robert R e i n icks Geschichten und Lieder für
dio Jugend. Herausgegeben und mit emor Em<
leitnng verseheil von Dr. Robert Riemann. —
Nr. 4853. Musiker-Biographien. 20. Band: Hugo
Wolf. Von Dr. Eugen Schm itz. - Nr. 4854. Rudolf
L o t h a r : Iranenlob. Lnstfpiel in drei Aufzügen.
Bülmeneinrichtung nach der Auffiihrung iln Dres»
doner Hoftheater. M i t zwei, Detorationsplänen. —
Nr. 4855. Wilhelm K l ä g e r : Der Präsident. Lust-
spiel in einein Aufzug. Nr. 4856—4858. N. L.
S t e v e n s o n : Die Schutzinsel. Roman. Autorisierte
Übersetzung aus dem Englischen von Ferdinand Gin-
zol. M i t 45 Illustrationen von Walter Paget und einer
Karte. — Nr. 4859. Rudolf P r e s b e r: Venus Ana-
dyomene. Modernes Drama in drei Aufzügen. M i t
zwei Dekorationsplänen. - - Nr. 48N0. S. F r i t z (Fritz
Singer) : Hausfreund a. D. Humoresken.

— ( D e r K u n s t w a r t,) Nnnüschau' über Dich"
tung, Theater, Musik, bildente und augewandte
Künste. Herausgeber Ferdinanü A v e n a r i u s , Ver°
lag von Georg D. W. Callwey in München. (Viertel-
jährlich 3 5l) Mark, das einzelne Heft 70 Pfg.) —
Inhal t des Weihnachtsheftes 1i)06: Zur W^ihnnchts-
Einkehr. Vom Herausgeber. Religiöse Prosa. —
Ästhetische doppelte Buchführung? Von Leop. Weber.
- „Und das ärgert unsere A l t e n . . . " Von Richard
Natka. ^ - Lose Blätter: Religiöse Prosa. ^ Nund^
s<l)au: Unklare Schlagworte. Neue Ausgaben und
Sammlungen. Neue Lyrik. Neue Erzählungen. Ham-
burger Theater. Münchner Theater. Marionetten, und
Schattentheater. Über Theater und Musik. Das
Strandrecht. Notenwerke und Musitbücher. „Familien-
briefc von Nicharo Wagner 1832 bis 1874". Opern»
deutsch. Auch einen „Knltur-Belag". Farbendrucke.
Berliner Kunst. Was macht man mit dem Weihnachts-
baum? Bilderbücher. Herr von Grotthuß. Dürers
„Heilandskind" als Grußkarte. Kiukerlitzckien als
Christbaumschmuck. - Vildcrbeilagen: Rembrandt,
Ruhe auf der Flucht nach Ägypten: Konstantin
Meunier, Hochofen; Kar l Bauer, Schillerbildnis;
Hermann Wolff, Probe aus dem „Schattenspiel". —
Notmbeilagen: Weihnachtslied; Wiegenlied zu Weih-
nachten; Kar l M . v. Weber-, Die Zeit; Robert Schu-
mann, Silvesterlied.

Telegramme

ReichSrat.
Sitzung des Abgeordnetenhauses.

W i e n , 19. Dezember. Das Abgeordnetenhaus
landete heute in erster Lesung das Budgetprobiso-
riuin, welches schließlich tem Nudgetausschusse über-
wiesen wurde. I n der Generaldebatte begrühte der

Proredner Abg. B a r n r e t t h e r die sozralen An-
sätze im Budget, lvarnt jedoch den Finanznnnister vor
allzugroßem Optimismus. Kontrareduer Dr. A d le r
erklärt, daß seine Partei gegenüber der Negierung die
schärfste Opposition bewahre, ihr jedoch in diesem wich-
tigen Augenblicke, der durch die Wahlreform geschaffeil
ist, die Aufgaben nicht erschweren tvolle. Gegenüber
der Haltung des Herrenhauses betont er, daß seine
Partei das Pluralitätswahlrecht unter keinen Um-
ständen annehmen könne. — Nächste Sitzung morgen.

Die Wahlreform im Herrenhause.
W i e n, 19. Dezember. Das „Fremdenblatt" mel-

det: Hellte vormittag traten die drei Gruppen des
Herreilhauses zusammen. Die Konferenzen waren un»
gemein zahlreich besncht. I n den Sitzungen der einzel-
nen Gruppen erhielten die Mitglieder Kenntnis, daß
Hofrat Lammasch seine Stelle als Referent der Wahl-
reformtomniission niedergelegt habe. Hofrat Lammasch
begründet seine Resignation dcnnit, üaß für die Vor-
läge des Gesetzentwurfes über den nnin^ru« cl<in«u^
die Grundlagen seines Berichtes verschoben wurden
und sich eine neue Situation dadurch ergeben habe. I n
der Sitzung der Mittelpartei, die mittag unterbrochen
wurde, sprach sich oie Mehrzahl der Redner gegen die
Pluralität sowie gegen die Anfnahme des innilsrun
<-I:n>5!n« il l die Wnhlreformvorlnge aus,

W i e n, 19. Dezember, Die „Slavische Kori-cspon-
dcnz" meldet: Die czechischen Mitglieder des Herren-
Hauses Dr. von Randa, Dr. Frida-Vrchlicky, Hofrat
Dr. Gebauer und Dr. Kriv.it', Vohanta, Generalgroß'
meister Dr. Marat und Dr. s'erny hielten heute vor-
mittags im Czechenklub eine Beratung ab, der auch
Minister Pacak und der Obmann des Czechenklubs
Dr. Kramar beiwohnten. Die genannten Mitglieder
des Herrenhauses gaben in dieser Besprechung die Ab-
sicht kund, im Herrenhanse gegen die Plural i tät und
für den inlin(>r,i« ^lknmiu durch ein besonderes Gesetz
zu stimmen. I m Sinne dieser Erklärung gab in der
Konferenz der stechten Dr. von Nanda eine Erklärung
ab. —

Die Trennung von Kirche und Staat in Frankreich
P a r i s , 19, Dezember. !!4 Nischofsresidenzen

und 72 Seminare sind bis zum 17. d. geräumt worden.
I n Nantes wurden heute vormittags angesichts einer
fast 20M Köpfe zählenden Menge die Bischofsresidcnz
und die Seminare grränmt. Es kam zu Demonstra-
tionen, an denen ctwa 500 Personen teilnahmen. I n
den Straßen stießen die Demonstranten init Polizei-
agenten zusammen, von denen mehrere verletzt wur-
den. Etwa zehn Personell wurden verhaftet.

L i l l e , 19. Dezember, Bei der vom Kriegs-
gerichte gegell den Hauptmauu Magnier n>cgen Ver-
weigerung der Teilnahme an der Kircheninventur
durchgeführten Verhandlung kam es im Gerichtsfaale
zu lärmenden Kundgebungen. EinTeil des Publikums
brach in Hochrufe auf den Hauptmann nnd ein an-
derer Teil in Hochrufe auf den Kriegsminister Pi^
ccmart aus. Die Manifestanten wurden anf der Straße
h a n»d gemein.

Rußland.
P e t e r s b u r g , 19. Dezember. Die Polizei hat

eine militärische Organisation der sozialistischen Partei
entdeckt nnd »lehr als hundert Personen verhaftet.

Odess a, 19. Dezember. Gestern abend war auf
dem Dampfer „Kaiser Nikolaus I I . " eine Hollen»
Maschine explodiert. Das Schiff bekam ein Leck und
begann zu sinken; es gelang jedoch, eine Schutzmatte
über da5 Leck zu ziehen, wodurch den» Sinken Einhalt
getan wurde.

Ueuiykeiten vom Büchermärkte.
Hahn W.. Geschichte d« poetischen Liieratur der Deut»

schen, l i 4 32. — Lehman» Al f r . , Lehrbuch der psychologischen
Methodik, X 4-32. - Pei ler («.. Die Schule der Welt,
l( —-72. — Mumm E. o.. Die PslichtfoitbildunaMiuIe des
weiblichen Geschlechis in hygienischer Beziehung, l i —-36. —
Filschner W., Das Näisel des Maischn, gbd,, l i 9 60. —
Kirchhofs. Seemacht in der Ostsee, X 16 «0. — Pfister A.,
Nach Amerika im Dienste Friedrich Schillers, l i 3 60.
TchlüterO., Die Iiele der (Aevssraphie des Menschen, l i i ' 4 4 .
— Stange Dr, A.. Das beulsche Museum, X 3 60. — Kluge
Friedr,, Unser Deutsch, k I 50. — Lahberg v,, Mein
Kriegstagebuch aus dem deutsch'französischen Kriege 1870/71.
gbd., lc 7 80, — Ein Land dec Zukunft, ein Beitrag zur
näheren Kenntnis Argentiniens. K6. — Reven t l owGra fC . ,
Naiser Wilhelm I I . und die Byzantiner, l i 3 60. - S l o e ,
ving P.. Von der Violine, «5-76. — Vuber Dr. M , Die
Gesellschaft: Band I W. Zombart, Das Proletariat; Ba„d I I :
O. Simmel. Die Religion; Band I I I : Ä. U'ar. Die Politik;
Band IV : Ed. Bernstein, Der Streit, il K 1 80. — Koch M ,
Richard Wagner, Band I, gbd., K 7^)2. — Bauer Ko n r .
I m roten Lenz: ein Volks- und Liebesdrama aus den Bauern-
kriegen, l i 2'40, — Claudius Matth. , Sämtliche Weile,
zwei Bände, l i 7 >20. — Hoppenstedt. Dle Schlacht der
Zukunft, l i 4-32. ~ Münsterberg Dr. 2., Amerilanisches
Armenwesen, l i 2 88.

Vorrätig in der Buchhandlung J g . v. K l e i n m a y r
H F e d . V a m b e r g i n Laibach, Kongrehplah 2.

Angekommene Fremde.
Vrand Hotel Uni,».

Vom 16. bis 16. Dezember. Tancii, Vahnbeamter,
Saldenhofen. — Prodanovit, ttfm.; Kahn. Ingenieur, Tiiest.
- Statelug, Prag, — («ardini, l. l. Landesgerichtsrat s. Gattin;
Dernii, ilfm,, Rudolfewert. - Zelnit. Priester, Cemsenil. —
Schulz. Fabritaut, Stcyr. — Ohnheiser, Falirilant. Brunn. —
Clausen, Panagl, Nglar, gohr, Reisende; Ringer, Ingenieur,
Graz — Kraus, Reisender, Prag. — Kais. Rat Heller. Fabrikant;
ssischer, Singer, Echleham, Sommerfeld, Gleis, Gelis, Kflte.;
Wellmanu, Thein, Reisende; Selurn, Fabrikant, Wien. —
Podboj, Priester, Töplih. — BraunS. Privat, Gotisch«. —
Grünn. Reisender. Zürich. — Victor, Reisender, heilbronn. —
Kamann, l. l. Assistent, Laibach. — Heindlhofer, Fabrikant,
Zusak, — Dr. Iurtela, Advokat, Pettau, — Pessi, Kfm.,
Fiume. — Popovic, Kfm., Iirknih — Binert, Gerluch, I n °
geuieure, Trifail.

Verstorbene.
Am 17. Dezember. Theresia Ianezii, Gerichtsoffizials-

gattin, 68 I . . Gorupgasse 3, e»reinu,ntl ints»t,u. — Maria
Ietinovich, Hllusbesil)erin. 80 I . Kongrehvlah 3, Kl»s»»mu,
»kinili». — Draga Kusar, Privatbeamtensiochter, 1b Mon..
Petersstrahe 50, Tuberkulose. — Ttanislav Ianlovii, Besitzers»
sohl,, 4 I . , Karolinengrund 8. ^lnldilli.

Am 18. Dezember. Philipp Savelli, Schneider, 80 I . .
Kirchengasse 21, ölllr»»mu» sonili»

I m I i v i l s p i t a l e :

Am 16. Dezember. Kaspar Narobe, Zimmennann,
46 I , , Magenkrebs.

Lottoziehung am 19. Dezember 1906.
V r ü n u : 68 89 18 10 57

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Sechöhe 306 2 m. Mitt l . Luftdruck 736 0 mm.

,<, M . s ^ 7426 ^2-0 3lO. schwach Schnee
9 . Nb. 744 9 - 2 3 windstill bewvllt

20> 7U.F . ! 746 3 > - 3 4 , NO. mMg j . , 8 6
Has Tagesmittel der gestrigen Temperatur - 2 2 ' , Nor«

male - 2 0 ° .

Verantwortlicher Redakteur: Unton F u n t e l .

Für Scotts Emulsion
aiiHgegebone» Geld ist »tötn eine guto Anlage, denn gute,
rohiiHte Gesundheit ist mehr wert als Reichtümer. SoottS
Emulsion enthält den besten Norweger modiz. Leberiran,
der «ich beschaffen läßt und auHnchliußlioh nur diese Qualität
wird zur Herstellung von SoottB Emulsion verwendet.
Das in sich eigenartige Scottsche Fabrikat ionsverfahren ist
das Ergebnis einer über 30 jährigen Erfahrung und Studien.
Das Produkt besitzt eine außerordentliche Wirkungskraft und
erzielt rasche Erfolge, wo Krankheit zu bekämpfen int oder
die zerstörenden Folgen von Krankheit zu überwinden sind.
Mit gewöhnlichem Lebertran lassen sich bei weitem nicht diu
gleichglinsiigen zuverlässigen Resultate erzielen, wie mit
Sootts Emulsion. (4203 5—3

f
Der Fischer mit dem großen Dorsch int

da» Garantiezeichen fllr daa echte Scottsche
Verfahren.

Bei Bezugnahme auf diese Zeitung und
gegen Einsendung von 75 Hel lern in
Briefmarken wurden Proberlaschen franko
versandt von

Franz Steinschneider, Apotheker.
Wien, IV., Margarethenstraße 31/94.

Preis der Original-Flasche 2 K 5 0 h
in allen Apotheken kttnflieh.

SBir empfehlen unserer SJamemuelt gaitj befonber« ba8
in unserem fyeutigen 33latt erschienene Snjerat über Styfoforut
ju beüdjten. "Dos £tyfoform ist in allen Slpoifjefen unb Dro*
ßerieu in Drtßinalflajdjen ju tjabeu. (6482a)

K. k. österr. tfjß Staatsbahnen.

IVotiÄ.
Ab 1. Jänner 1907 werden die Züge

Nr. 1720 und 1731 in der Strecke A-sliug-
Tarvls anfgcla*«en und werden diese Züge
von diesem Tage an nur mehr zwischen Laihaci i
und Aswling in Verkehr gesetzt. (5444) 5 -2

Trie»t im Dezember 1906.

Die k. k. Staatsbahndirektion Triest.

Depot der k. u. k. Generalstabskarten.
Wafjftab 1: 75 000. <ßreig per 93latt 1 K in lafäenformat

auf üeinroonb gespannt 1 K 80 h.

It 1 GIrinmapr £ grö. »ambrrfl§ ^urtjIjüiiiHung
in ^laißac^.
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g Kau« Schweizer Seide!
H Verlangen Sie Muster unsoror Neuheiten in schwarz,
H weiß oder fnrbijj von K 1 15 bis 1 8 ' — per Mflter.
• Spezialität: Seidenstoffe für Gesellschafts-,
• Braut-, Ball- und Strassen-Toiletten und für Blusen,
• Futter etc.
H Wir vorkaufen nur garantiert solide Seidonstoffo direkt an
H Private porto- •» nd zollfrei in die Wohnung.

• Schweizer & Co., Luzern O 17
• (Äoll>V«"i^) (470) 6
J Seidenstoff-Export — Königl. Hoslies.

I»«t«r I.»»»uill in »̂ »i»»»o>». (181) 86-25

Willkommenstes Weihnachtsgeschenl. Als solches
darf zur Zeit ein guter photoa.rapt, ischer A p p a r a t
gelten, da es wohl leine anregendere Echolungsbeschäfligiilla.
für jeden Gebildeten, ob Pame oder Herr, gibt, als die Phoio»
graphic, welche, daul dem jetzigen vereinfachten Verfahren, von
jedermann leicht aiisnelibt werden lann. Als Bezugsquelle an»
erkannt verläßlicher Apparate für Momentbilder empfehlen wir
die seit 1854 bestehende Spezialniederlage von A. M o l l ,
l. u. t. Hoflieferant, Wien I., Tuchlauben 9, welche ihre reich
illustrierte Preisliste allen Interessenten gratis zusendet. (2450)

Ilasino-Verein.
Vie Direktion erlaubt sich die j ) . T. Vereins»

Mitglieder zu der frei tag cken 24. vezember
«90b um kalb 7 Ul,s abencls stattfindenden

Generalversammlung
des Aasino» Vereines einzuladen.

Hagesoränung:
I,.) Genehinigung des Rechnungsabschlusses für das

abgelaufene, und des Voranschlages für das
kommende Vereinsjahr.

2.) Neuwahl von 8 Direktionsmitgliedern und von
2 Rechnungsrevisoren.

3.) Allfällige sonstige Antrage, die nach § ̂  der
Statuten 8 Tage vor der Generalversammlung
bei der Direktion anzumelden sind.

Tur Vescklussfakigkeit cler Generalver-
Sammlung is t clie )Inilvesenl,eit von 34 M i t -
glieäern ertorclerlick.

Srsckeint cliese ^Inzanl nickt in cler für
kalb 7 Unr anberaumten Genevalversamm-
lung, so kinclet um kalb 8 Unr äes gleicken
ssbenäes eine neuerlicke Generalversammlung
m i t gleicker I^agesoränung statt, äie onne
liücksickt auf clie ssnzakl cler clazu Srsckie-
nenen bescklusskänig sein ilvircl.

taibach den 5. Dezember ^ 0 6 .

(5269) 3-2 D i e D i r e k t i o n .

I Potrtim arcein naznanjamo vsem znancem in I
I prijateljem žaloatno vest, da je včeraj, dne 19. de- I
I cembra, ob '/» 10. uri zvečer, previden 8 svetimi I
I zakramenti za umirajoöe, preminul gospod I

Josip Cimerman I
I o. kr. sodni oficijal • pokoju in posmtnik. I

I Pogreb bo v petok dne 21. decembra 1906 •

I ix hide žalosti r Spod. Šiški, NOT« ulice M. 242, I
I na pokopalüäe k Sv. Kritu. I

Žalujoči ostali. I

! Danksagung.

! Die Familien L o s n t t e r , Per le«, V l l a t e r
> und Vlayer danken vom ganzen herzen für die
! überaus zahlreichen Beweise aufrichtigster Teilnahme,
! welche ihnen anläßlich des Hinscheidens ihrer innigst»
l geliebten Mutter, bezw. Schwester, Schwägerin und
! Tante, der Frau

Deopoldine Locniker
geb. Perles

! in so wohltuender Weise zukommen sind.
l Desssleichen danlen sie innigst fllr die sckvnen
! Nllimenspenoen sowie für das zahlreiche Geleile zur
! letzten Ruhestätte der teuren Verblichenen.

! La ibach, am 20. Dezember 1906. l

Kurse an der Wiener Börse (nach dem offiziellen Kursblattej vom 19. Dezember 1906.
Die notierten Kurse verstehen sich i n KrlmenwHhrunss M e «?<>"^ulia lilmtllcher Aktien und der „Diversen Lose" versteht Nch per Slücl.

Gelb Maie

Ullgemeine Vtaats-
schuld.

Einheitliche «ente:
loiw. steuersrel, Kronen

(Mai.Nov.) per Kasse . . 93 NO 98l>'
be.lo ^ I ü n > I u l < > per nasse »»»<) SU -

»-^ °/„ 0. W . Noten (Febr. '«»g)
per Nasse 100' io>) »ll

»-!»<>/,«, W. Silber (Npil l-Ott,)
per lkafse . . . , , . 1<><> «<> 1W-3«

lUttUer Ltaatslose «10 f l . 4 °/„ l»e b» l5« b
>»»0ei „ 10« fi. 4 ° / „ z > , 7 - i l l » -
l»»4er ,. !<1N sl. , . L«?-f," ilKS l>0
i«S4cr ,, bli N. . . 2',? oll ua» ü>
Vuin.-Psandlii, l l 1»0 sl. b"/„ »91 i!!> ^«8 ?t,

VtaatSschuld d. l< Reichs.
rate vertretenen König»

reicht und Länder.

bsterr. Volbrente, stfr., Gold
per Kasse . . . . 4"/„ i i ? 1« ,1? >1,

t f t c r r . Rente in Kronenw. stfr,,
Kr , per Nasse . . . 4"/« i 8 70 l»l,'»<

betto per Ultimo , . 4°/„ Sv?«> »»»>
dsl. Inoestitioiie,.Rente, stfr,.

« r . per Kasse . »>/,-/<> 8s?o U9'»»

Gis»nt»!,n.zta»t,schuld.
»nschltibunzln.

« l üllbelhbalin <» V „ Ncuerftei.
zu 1".«u,» I I . . . . 4«/n,,? 20 l i « b<

Franz Ioses-Vahn in Silber
(dw. L t . ) . . »'/."/» l24 2b tl!b «!

» a l . Kar l Ludwig V^bn (div,
Slücte) Kruiie» . . 4"/„ 9 9 — 9S w

iliudollbal»' in Nronenwülirnng,
sleuersr, (dlv. St,) , 4",„ 99 - liin-

vorarlberaer Vahu, stcuersrel,
4UU l t t o n r n . . . 4°/° »9 2b i«a»t>

Hu »<»llt»sch»ll»,tlsch«»tunzn,
«bglftemplll» <tist«bnl>N'Aktiln.

»l!s»bell,'V, ÄMsl, KM, 5'/<°/o
dun 4U0 Kronen . . . , 4»8 - 4«8 -

bett,) Uinz.Uubwei« L<X) sl.
l>, W, S. ü'/.°/„ , . . 134 b« 4«b'b<

bett« ValzburgTirol »OU l.
0. W S, 5"/„ . . , , :«« 5<> 4i!« -

«eU» «j«ie

P«m Dta<ll» « l I»hl«»» l lbtl '
no««tNt li/rnbahn»P»i»»illt»'

DbUgaNlinin.

Ä°I,m, Weftbahn, Vm, 18U2.
4W Kronen 4"/« . . . S»'»5 100 »b

Glisabethblll,!! «0U und «00 M.
4 ab 10°/, N o » " N««s,

Lltsabethbahn 400 und »coo M,
4"/„ ütt'g« 11? <X>

^ran» Josef «rahu Vm. 1884
(biv. St.) SUb. 4"u . . 99 10 10L-K

Valizisch« Karl Lubwlz-Vah»
ldw. Et,) L i l b , 4°/„ . . 99 <« l00'20

Ung,-gal!z. Val,,, i!ou f l . N. » ° / « l i i 7i> l l » ?.'.
Vorarlberg« Bahn Em. 18«t

(biv. L t . ) L i l b . 4°/, . . 9» 4.', WN 4'

Staatsschuld der Länder
der ungarischen Krone.

4°/u ung, Goldrenle per Kasse . l I4»o! I4 '4<>
4°/„ detto per U U , m o , , 4 l ! » 1 l 4 «
4°/« unz. Rente in Kronen-

wühr. stsrel per Ka>,r . . Ub'«^ 9^ ««
4°/^ betto per Ultimo !<i> N°> rs>«!
i'/,"/o detto per t»asse . »<4 «> »b <!̂
Ung. Prümien.Nnl. k luo f l , , 2!>Ä ?ü »<>4 ?!,

brtto k bu f l , , 202-t>< »,!4 n<
tlieiiz-«e»,.LoI, 4-»/» , , , , <°L ?i» >b4 75

°/n ungar. Gruubent l 'Obl lg «5-70 Sli?<
4°/., troat. u. slav. Grundentl.-

Oblla 9 « - 9?«l>

Andere öffentlich«
Nnlehen.

^°«n. Lande«.«nl, (bw.) 4°/« 94'90 8k» 9,'
Äosn. - herceg. «tisenb. - Lande l .

«»lehen (dio.) 4 >/,«/„ . x9 «" ,lX' »<
,i"/u Donau Reg..Anleihe l«7» u,k z<» ,«e b
iUiener Verlel.r».«nleihe 4°/« 9« ><b l»u «i>

detto I9«0 4°/^ 89 4Ü 10» 4t
Anlehen der Stadt «Lien . . N'2-üo ,03^.'

detto (N. ob. V.) . . . »«>> »« >?' l»l
detto (1894) . . . . 9775 98 7l>
betto (1898) . . . , «8 l.', <„0'1i'
bett« (1WU) , . . . 9«'85 l!»>-!«t
bctto Inv, '«.) l c ) l ! . »»«ü li'o Li
ülsebllU'AnIel'en verlo«b. b°/„ 99 - 1<i« -

üulg. Llaa!«cllenb..Hyp,°Ai!l,
I«89 Gold , . . . «"/a ll8-9« 119 90

üulg. Stallt«. Hypothelnr <Inl,
,«9li , , , . . «°,« 119 tl> 1,̂ 0 1,'

VeU» Ware l

Pf«»dbriefe «.
Vodtnl l . ,« l l8,est, in50IDl,4°/u »8S5> S9'4"
Äöl,m, Hl,p,thttenbanl v t i l . 4°/» 99 4l> 100 4b
^entral-Vob.Kieb, G l . , üsterr.,

45 I , verl. 4 >/,°/, . . . ioz — — -
Zentral Voo,Kreb. 'V l , , »sterr.,

L5 I . Verl. 4°/u . , . . 99 30 1»U-3<
«reb.-I»ft,.österr,,f.Verl.<Nnt.

u.efsentl,Nrb.Kllt.Xvl.4°/, 9 « - » 9 -
Uanbrsb. b, Kön, «alizien und

Ludom. 07'/ , I . ruclz. 4°/„ 97 50 98 b«
Mahr, Hypothelenb. verl, 4°/„ 99 — i0l> -
'i^.öster^Landes.Hop.'Änst.^/, 8» 40 1N0 40

betlo i n l l . » ° / „ P i . v«rl. 8>/,"/u 8 2 - 93'
dcltoK..LchuIdsch,v«il.3'/,'/l, 91 ?d üll?5>
dettu rer l , 4«/„ »u-»^ 10« 2>

Österr..ungar. V a n l l>0 jühr.
verl, 4°/« 0. W 99'1a 100 l '

detto 4 °/u Kr »9 8s> lou 8'
Hparl. i .est., su I . verl. 4«/, iU0»b I 0 t i!l>

EisenbllhN'Priorit»«.
Obligationen.

^erdl«and«.Norbbahn « m . 188« »»üb 100 ül,
dttto Em, 19U4 l00 40 zoi'4!

Öslrrr. Nordwestb. ,ino sl, S , 1 0 5 — 1"«'
3,aat«bahn °«u F r 42« »0 4»4 -
-übbahn k »»/» J ä n n e r . J u l i

b«0 Fr. (p«r b t . ) . . . »14 - 31» -
Südbahn ^ b°/, 124 ?l> 12b 70

Diverse Lose
(per SlNck),

Dtll<n,l»cht fos,.

3°/,, Vobcnlrebit.Lose »m. 1880 L?5 - » 8 5 -
betio Em. 1889 Ü8?'7b »9?'?!'

5»°/« Donau »zNegulierungi'Lose
luo f l . «. W. . . . 2ü0 - 2««-

-erb. Pr«m.'»nl. v. iao Fi.z»/, 1 0 1 — ,««>?!

An»tl,w»llch« D»l».

Zudap .Vasllila (Dombau) »f>. «2 4« >4 4'
'Vrcdilluse lNU f l 454 5U 4k>»
6IllN).Lost 40 f l . K. V l . , . 141 - 14? ^
'ü<ener Lose 40 sl 164 — i?i-
Palss«.Lo<e 4n f l , ». V l . . . l ? » ' ^ l8Z->
«oten Kreuz. »st. Ges. v., 10 f l . 4« ?z 48 7b
'iotsli Kreuz, «ua. Ges. v., b f l . «7 7o «-?t>
«ubols-Losc 10 f l 54 — U», -
3al«.Luse 40 f l . ». Vt. . . 18b — »l,4 -

> «el» Ware

l u l l . «t.«..«nl. pi<wl..0bli».
400 Fr. per »äffe . . . 1«2 — i««-.

detto p n M. . . . 1»» 40 1W <<
Wiener Komm..Lose v. I . l»?4 4»9 — 20»
Gew.'Sch.b. 8«/«Pram..Schulbu.

d. U,benli..«lnst. »» . 1W» w — 93»<

N l t i e » .

l»»»p»rl'zln««»»h»»«^n.

«usslg.Iepl. Elsenb. ü<x> ss. . «4«0 - 24«o -
V0bm. «orbbahn 150 f l . . . »70 - 8 7 < ^
Äulchtiehraber «tlsb, 5W f l . l w t «b»i5-— «87> -

belt» (l it tt,, 2,w sl, per Ult, l i 3 0 — i»4i> -
Donau . TampfschifsaliN«. Ges.,

1., l , l . priv,. b'w l l . «W 104» - is^7 -
Dux.Vodenbacner Eisb. 4«0 Kr, ! » ? 1 - 5 ? « -
^eidlnllnbl.Aioidb.iooo f i .KVt. 5 « , 5 - o«45 -
Lemb..Czer».'Iassy > «tlsenbahn»

Velellschaft, 20N f l . S , 57? bc 578?<
LIot,b.östtrr,.Ir!eft.,5«»fl.KVt. ?»?-— »uz--
bflerr, wordweftboch» 200 f l . S. 454- 457

detto(Ut, U,)20U f l , V . P.Ult 403 5« 45b'
Praa.Duler ltiseu b. l0Nfl.ab«st, 322üü 2<i3 5
3l»lll«eisb. »00 sl,S, per Ultimo «78 5U «?9'5
Lüdb. 20« fl, Silber per Ultimo 176 25 , ? ? n
Lüdnordbeutsche Verbindunglb.

2UU f l , K M 404-50 4W--
tramway »Gel., neue Wiener,

Pli°ril«t«.«Nlen 100 f l . . —-— — - -
Ungar. Wtstbllhn (Maab.«l>r»z)

»U«> f l . L 40» - 4«« -
N r . »olalb..«M<l>.»«<. »00 sl. 1»0 —

«nglo.bfterr. V»»l, i»a f l . . . 81b 50 316 5<
«anlverein, Wiener, per K«Ne — — — > -

betto per Ultimo . . . «9-55 i,60 b<
Bobenlr..«lnst, ösler,,, 200fl.G N'?3'— 10??--
Zentr,.V°d,.K«db. »s«,, 2W sl. 54« — ö 4 8 -
Kreditanstalt für Handel und

Gewerbe, i«o f l . , per «asse ««S 75 «»? 75
detl» per UUlmo 6»8 ^0 ««« 1„

Krebilbanl allg. ung., 200 f l , . 83»-50 83» bl>
Depositenbanl, »llg., 200 sl. , 457— <6» -
Ulomple. Gesellschaft, nteber»

«fterr., 400 Kronen . . , 584 — 5»7 —
Giro» unb Kassenvereln, Wiener,

20U fl 4?« — 4?»'.
Hyputhetenbanl, lsterrelchlsche,

200 f l . 30"/, <t »»«— »«>--
Landerbanl, ltterr., »00 f l . p «

Kasse - — - -
b c t t o p e r U l t i m o . . . . 4 H 9 - 4 » > l -

„ M e r l u r " . Wechselst,. «lNlen.
»elell!ll»lt. l!0l, f l . . . . »67— S41--

Öfterr.'ung. ««ml l40» l l r m u , 1??» - i?»z —
Unionbanl »00 f l »7'/-?b 57»?»
«erlehr»b<ml, all«,, «<l sl. . 34»-»n »4<»»»

3nl»ftlll'zlntl«»h»»»<«n.
Hauges,, allg, »sserr.. 10» fl . t»» »0 ,»»«»
srüier»°HI,nbnHl>,»«ss,1«ifl. ?4« - ? « —
^ise!ll>al,i!w,'Lrchg,, erste, lun f l . «»«'— 2l<>'—
„lilbunühl", P»p!«f. u.«.^». l « - - , 7 1 - —

Hlellr,.«es., all8.ütttrr,.»<,o f l , 444 75 44V2»
betto internal.. >c»«t>. NlS- « S —

Hiitenberger Pali.», Zündh. u.
Vlct,.stavrii 40» »1. . . N43- - «14?--

Lleflnger «rauerel 10» f l . . . »»»- , « —
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